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stellen, daß ich die Erscheiiuing-en der Wellenbildung- und Brandung
in zu streng physikalischer Weise zum Vergleich herangezogen
hätte. Das mag stellenweise wohl der Fall sein

;
ich gebe es offen

zu. Aber wenn Hypothesen zu bekämpfen sind, die mit den ein-

fachsten Naturgesetzen in Widerspruch stehen, deren Verfechter

nicht einmal das Parallelogrammgesetz der Kräfte anzuwenden
wissen (vgl. Referat zu E. Argand, Sur l’arc etc.), und die sich

deshalb unter Anwendung von Vergleichen in unklaren Redewen-
dungen ergehen, muß zunächst einmal diesen Vergleichen auf den

Grund gegangen werden. Dabei wird es nicht als Fehltritt zu

bezeichnen sein, wenn man sich zu streng an diejenigen Gesetze

hält, von denen die Vergleichsobjekte beherrscht werden. Mindestens

ist dies besser, als wenn man es überhaupt nicht tut, denn sie,

die ehernen Gesetze, aber nicht die mit den Objekten dehnbaren Ver-

gleiche bilden eine feste Unterlage, auf der sich weiterforschen läßt.

Im Felde, Juni 1917.

Über die Einteilung der Familie Acidaspidae und über einige

ihrer devonischen Vertreter. (Vorläufige Mitteilung.)

Von Rud. und E. Richter, im Felde und in Frankfurt a. M. (Juli 1917).

Mit 10 Textfiguren.

A. Über die Einteilung der Familie Acidaspidae.

Die zuletzt gegebene und gegenwärtig an Stelle früherer Ver-

suche namentlich in Amerika geltende Einteilung und Namengebung
der Acidaspiden ist diejenige von J. M. Clarke*. Sie gründet sich

ausschließlich auf die Zahl und Gestalt der Nackenknoten oder

Nackenstacheln. Von demselben Merkmal gehen auch wir aus,

kommen aber bei erneuter Nachprüfung zu folgenden Ergebnissen:

1. Subgenus Odontopleura und Subgenus Acidaspis (unter Aus-

schluß von Ä. Brighti) sind zu vereinigen. Denn zwischen einem

Mittelknötchen und einem langen, starken Mittelstachel bestehen

bei nahe verwandten Formen alle Übergänge. (Auch der Name
Odontopleura muß fallen, da gerade die Musterart 0. ovata Emmr.

zwei paarige Stacheln hat).

2. Subgenus CeratocephaJa Warder, s. str. Clarke muß zum

mindesten in die scharfgetrennten Subgenera 3Iiraspis und Cerato-

cephula Warder (= Trapelocera Corda) zerlegt werden. Wir

^ N. Y. State Museum, 44. Annual Report for 1890. Albany 1892.
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spalten noch die näher an 3Iiraspis stehenden Subgenera Priniaspis

und Bacliaspis ab.

.3. Die unter 2. genannten Subgenera müssen unter sich und

mit Bicranurus und der als Pseudomonaspis aus 1. ausgeschiedenen

Brighti-Gvnppe zu einer verwandtschaftlichen Einheit innerhalb des

Genus Acidaspis zusammengefaßt werden : Eeihe der Miraspinae.

4. Das Genus bezeichnen wir nicht mit Clarke als Ceralo-

cephala Warder, sondern auch weiterhin als Acidaspis (Murch.)

Barr., mit der Begründung, daß der Begriff dieser Gattung erst von

Barrande geschaffen worden ist. Dagegen erkennen wir die For-

derung Clarke's an, wenn er Trapelocera Corda durch Ceratocephala

Warder ersetzt. Ceratocephala Warder ist also für uns ein Sub-

genus von Acidaspis, ist gleichbedeutend mit Trapelocera Cürda-

Vogdes-Novük (und Barrande’s Gruppe der A. vesiculosa Beyr.)

und entspricht Clarke’s Subgenus Cerafocepluda s. str., wenn man
sie auf jene Gruppe zurückführt und Priniaspis, Miraspis und

Jtadiaspis daraus entfernt.

Diese Gesichtspunkte führen zu folgenden Änderungen in der

CLARKE’schen Systematik

:

Clarke’s Einteilung Neue Einteilung

Genus CVrutocejj/trtlrt

W

ard., emend. Clarke Genus Gcü/nspG(MDRCH.)

B

arr.

Subgenera

:

a) Odontopleura Emmrich ^
, ,,

Leonaspis nov.
b) Acidaspis Murch., emend. Clarke .

' Pseudomonaspis nov.

Priniaspis nov.

c) Ceratocephala Ward., s. str. Cl. . .
.
Aliraspis nov.

Rudiuspis nov.

Ceratocephala Warder

d) Bicranurus Conrad Bicranurus Conrad

e) Selenopeltis Corda Selenopcltis Corda

f) Aiicyropyge Clarke Äncyropyye Clarke

Die neue Familiengliederuug, die wir im nachstehenden kurz

erläutern, scheint uns den Verwandtschaftsverhältnissen am besten

gerecht zu werden. Es fallen nämlich bei solcher Grenzführung

die aus dem Nackeubau abgeleiteten Einheiten gleichzeitig auch

mit solchen zusammen, die sich bei einer Zugrundelegung der

Gesichtsnaht und des Schienenbaues ergeben

:

Familie Acidaspidae Barrande.

1. Genus Glaphiirus Raymond 1905/10.

2. Genus Acidaspis (Murchison) Barrande 1852.

1. Subgenus Selenopeltis Corda (Textfig. 1).

Musterart; A. (S.) Buchi Barr.

P 3-
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2. Subgenus Leonasi>ix nov. iTextfig. 2).

Xackenring glatt oder mit einem unpaaren Knötchen oder einem
aus diesem hervorgebenden unpaaren Stachel versehen. Gesichts-

naht vor den Augen der Längsachse gleichlaufend, von der Augeii-

leiste abspreizend. „Äußeres Wangendreieck“ mithin ein aus-

gesprochenes Dreieck und ansehnlich. An den Rumpfgliedern fehlt

eine vordere Schienenspitze oder ist wenig entwickelt. Musteralt;

A. (Ij.) LeoiiharfJi Barr.

3.—8. Reihe der Miraspinae.

Gesichtsiiaht der Glatze stark zugeneigt, der Augenleiste

dicht folgend. „Außeres Wangendreieck“ mithin schmal, band-
förmig, verschwindend. Nackenring oft angeschwollen; stets

(außer Pseudomouaspiii) mit zwei paarigen Stacheln, zwischen
denen das unpaare Leona-s^iis-Knötchen auch noch gewöhnlich
auftritt. Vordere Schienenspitze oft stark entwickelt.

Erklärung zu den Textfig. 1— 7.

Die üntergattungen von Acidaspis (JIirch.) Barr, durch
böhmische Arten dargestellt.

Fig. 1. Acidaspi^ fSileiiopeltinj Buchi Barr., Untersilur.

Nach Barrandk, Syst. sil. Taf. 37 Fig. 25 und Taf. 36 Fig. 6.

a Kopfschild,
J-.

b Rumpfglied,

, 2. Acidaspis (Leottaspm) Leonhurdi Barr., Obersilur.

Nach Barrande, S\’.st. sil Taf. 37 Fig. 1 und 11.

a Kopfschild, t. b Rumpfglied,

„ 3. Acidaspis (Brimaspis) primordialis Barr., Untersilur.

Nach Barrande, Syst. sil. Taf. 37 Fig. 15 und 16.

a Kopfschild, |. b Rumpfglied, f.

„ 4. Acidaspis fMirasjiis) mira Barr., Obersilur.

Nach Barrande, Syst. sil. Taf. 39 Fig. 5, 7 und Taf. 6 Fig. 3.

a Kopfschild, b Rumpfglied, |.

„ 5. Acidaspis (Pseudomonaspis) Graiji Barr., Obersilur.

Nach Barrande, Syst. sil. Taf. 39 Fig. 20.

Kopfschild, A.

„ 6. Acidaspis (CeratocephaJa) Verneuili Barr., Obersilur.

Nach Barrande, Syst. sil. Taf. 38 Fig. 5 und 6.

a Kopfschild, b Rumpfglied von oben, die wagerechte
Spitze zeigend,

f. c Rumpfglied von der Seite, wobei die andere,

senkrecht nach unten gerichtete Spitze (gestrichelt) sichtbar

wird,
f.

„ 7. Acidaspis fDicramirus) monstrosa Barr., Devon (G).

Nach Barrande, Sj’st. sil. Suppl. Taf. 11 Fig. 19

a Kopfschild,
J-.

Centralblatt f. Mineralogie etc. 1917. 30
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3. Subgenus Primafipifi nov. (Textfig. 3).

Primitive Untergattung des böhmischen Untersilurs. 10 Rumpf-
glieder Musterart: M. (]'r.) prhiiordialix B.\rr.

4. Subgenus 3Iiraspis nov. (Textfig. 4).

Typische Untergattung der Reihe. 9 Rumpfglieder h Jiusterart

:

.4. (31.) mira B.vrr.

5. Subgenus Padiasjjis nov. (Textfig. 9— 10).

Vergl. die folgende Beschreibung der Musterart A. (R.j radiuta

Goldfuss.

0. Subgenus Pseudomondapia nov. (Textfig. 5).

Aberrante Untergattung, hei welcher aus der für die Reihe

eigentümlichen Anschwellung des Nackenringes ein unpaarer Stachel

hervorgeht, der von dem Uconn.s^yis-Knötchen unabhängig ist. Muster-

art ; .1. (P$.) Brif/hfi Mirch. (Uazu Ä. fPs./ Graiji Barr, und

(luiuqitesphwm Salter-Lake.)

7. Subgenus Ceratocephula Warder (Textfig. 0 u. 8).

Eigenartig differenzierte Untergattung. Kopfschild nach vorn

verbreitert, Augen weit nach vom gerückt. 10 Rumpfglieder^.

Jlusterart: A. (C.) gonnita Warder.

8. Subgenus Dkramirus Coxrad (Textfig. 7).

Die paarigen Nackenstacheln zu schraubig gebogenen Hörnern

von besonderer Größe gesteigert. Musterart: A. (T).) hnmata

(Cosrad) H-all.

.
9. Subgenus Ancyropygc Clarke.

Nur da.s Schwanzschild bekannt. Musterart: A. (A.) Romingeri

Clarke.

B. i'lter einige devoniselie Acidaspiden.

1. Afiflaspis (Leotia.s))is) Barraiide 1871.

Dank der liebenswürdigen Unterstützung und Auskunft von

Herrn Prof. Bode in Clausthal konnten wir aus der Sammlung der

.dortigen Bergakademie eine Anzahl von Harzer Acidaspiden unter-

suchen und in Erfahrung bringen, was von den Urstücken der

älteren Harzliteratur noch auffindbar ist. Auch Herr Dr. Dahmeu-

Höchst öftiiete uns bereitwillig seine Privatsammlung-.

* Die Zahl der Rumpfglieder ist noch nicht bei allen Arten bekannt.

Sie scheint innerhalb der Untergattungen beständig zu sein, jedoch würden

wir Abweichungen nicht allzu hoch bewerten.

* Ein bemerkenswertes Stück darin zeigt, daß in Begleitung von

A. (L.) pigra am Schalker Teich im Oberharz Thysanopdtis laciniafa

Saxdb. vorkommt. Diese Charakterform des Wissenbacher Schiefers bleibt

dem gleichen Horizont also bis in den Harz hinein treu. — Ferner liegen

Stücke in dieser Sammlung, die nunmehr den 1912 von uns vergeblich

erstrebten Nachweis bringen, daß das für die Eifel und für Polen belegte

Verbreitungsgebiet von Raddechenella auch den Harz einbegreift. Wie
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Soweit das zurzeit erreichbare Material und die Ausführung

der älteren Abbildungen urteilen lassen, müssen alle Acidaspiden,

die unter dem Namen A. fikihnda A. Kokm., A. horvida A. Roem.,

A. Ilcrcyniac Giebel, A. lionnevi Kayseii und A. pigra (ausgenommen

die Form des Iberger Kalkes A. pigra II.^ubokt - - A. (L.) Hcuborti

Red. Richter) aus dem Harz beschrieben worden sind, als A. (L.)

pigra Barr, bezeichnet werden. Es scheint überhaupt, daß, ab-

gesehen von den beiden Arten A. (C.f) Sdccuia und A. (L.) Har-

borti, noch kein ^ciV/«s^/s-Eest ini Harz aufgefunden worden ist,

der von A. (L.) pigra mit einiger Sicherheit abgetrenut werden

könnte.

Infolge dieser Gleichsetzung kommt Barrande’s Artbczeichnung

mit den älteren von A. Roemer und Giebel in Wettbewerb. Die

Wiederherstellung dieser älteren Bezeichnungen verbietet sich aber

durch ilire ungenügende Begründung und Abgrenzung, ihre mehr-

sinnige Benützung und den Verlust, bezw. den Zustand der Urstücke.

Ü. Aciduspis (Leonaspi.s) ex atf. Jlarhorti Kud. Richter IhOh.

Aus den Knollenkalken des Oberdevons von Oberscheld ge-

wannen wir neuerdings eine Art (wohl die jüngste der Familie),

welche Merkmale von A. (L.) Harborü besitzt, der eigenartigen

Form des Harzer Iberger Kalkes. Hieraus kann sich ein neuer

Anhalt für das in Frage gestellte oberdevonische Alter dieser Art

und ihres Lagers ergeben.

H. Acidaspis (Certtfocephnla,/) Selcan<t A. Roemer 18.54.

In dieser Art liegt nach den zurzeit allein erreichbaren Ab-

bildungen ein Vertreter der Miraspinae vor, der einzige des Harzes.

Die Lage der Augen läßt vermuten, daß vollständige Funde der

Art einen Platz bei Ccratocephala anweisen werden. — Scheeren-

stieg, Harz.

4. Aciduspis (CevaUicephalu’.*) Sumihert/eH n. sp.

Textfig. 8.

Das Urstück der Brüder Sandberger (1850/56, Taf. II

Fig. 5 a und b) zu „Odontopleura, Fragraenta speciei incertae

(?novae)“, das dank dem Entgegenkommen des Wiesbadener Natur-

historischen Museums vorliegt, ließ zu unserer Überraschung einige

sehr bestimmte Züge erkennen, die der Untergattung Ceratoceplialu

eigentümlich sind, so vor allem die Verbreiterung des Kopfschildes

erwartet, bezeichnet auch hier Busidechenella den älteren Abschnitt der

Lebensdauer des Genus Declienella: I). (B.) cf. Kayseri Ron. Richter
entstammt den ÄpeciosMS-Schichten und D. (B.) sp. sogar schon den

Rammelsberg-Schichten der Gegend der Schalker Teiche.
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nach vorn. Es fehlt freilich eine hintere Augenleiste, und das Auge
ist (großenteils aber durch Verdrückung) nach hinten verschoben.

Sf

Fig. 8. Acidaspis (Cerutocephalu?)

Saudbergeri n. sp. 31.

Stringocephalenkalk, Villmar.

(Xaturhistorisches Museum, Wiesbaden.)

a Ansicht von der Nackengegend her,

b Stirnansicht.

Das Auftauchen einer sich an Ceratocephula anschließenden

Form im Villmarer Stringocephalenkalk (Nassau) ist bemerkens-
wert, da bisher als ihr letzter Vertreter A. (C.) vesictdosa Beyk.
aus den ilnenianer, Greifensteiner und G^ -Kalken gelten mußte.

5. Acidaspis (liadiaspis) radiata Goldfuli 184.3.

Textfig. 9—10.

Das absonderliche und schöne Schwanzschild, auf das diese

Art begründet ist, wurde in den verschiedensten Gegenden Europas

entdeckt, blieb aber fast überall eine Seltenheit ersten Ranges.

Goldfuss beschrieb diesen Schwanz aus dem Mitteldevon der Eifel,

Barrande aus dem Obersilffr und dem Mnenianer Kalk von Böhmen,
Whidborne (A. pilafa) aus dem oberen Mitteldevon Englands und

Bey’Er aus dem Stringocephalenkalk von Haina. Im Jahre 1909*

beschäftigten wir uns damit und schlossen folgende Bemerkungen
daran

:

„Wie durch ein e r h ä n g n i s ist in allen fünf
Gegenden die Art bisher nur als loses Pygidium
bekannt geworden“. [Von dem übrigen Panzer und namentlich

vom Kopf war keine Vorstellung zu gewinnen. Denn auch Bevrich’s

(p. 23) und Barrande’s Vermutung, mit der von Goldfcss als

dentata beschriebenen Wange auf dei- Spur nach dem ladiata-Kopf

zu sein, ist in-ig: dnifnta ist nichts anderes als die Wange von

A. (L.) eWiptica.^ „Es ist aber folgendes zu bedenken. Als zweite

englische Art ist bisher nur noch A. Bobciisii Whidb. ermittelt

worden, und zwar nur als loser Kopf. Und dieser stammt von

derselben Fundstelle wie der lose Schwanz A. pilafa = radiata.

Ist schon dadurch die Wahrscheinlichkeit ihrer Zusammengehörig-

' Beitr. zur Kenntnis dev. Trilobiten aus dem Rhein. Schiefergeb.

Diss. Marburg.
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keit gegeben, so wird sie durch eiue zweite Erwägung noch größer.
Ein dem englischen ganz entsprechender Kopf tindet sich nämlich
in Böhmen. Die Unterschiede beider, die auch Whidbokxe als

sein' gering zugeben muß, würden kaum als Spielartabweicluiugen

zu bewerten sein. Und auch dieser Kopf, von Bakk.vnue A. laccralu

Fig. ü— 10. Acidanpiti ( llculuispis) rudiatu Goldk. Etwa 2\.

Obere Ccdceola-Stnfe, Gees bei Gerolstein.

Fig. 9. Stück No. 106 c der Sammlung des Senckenbergischeu Museums.
Frankfurt a. M. (mit kleinen Ergänzungen nach anderen Stücken
derselben Sammlung).

a Aufsicht und b Seitpnan.«icht des Kopfes, c Rumpfglied.

, 10. Schwanzschild, z. T. spiegelbildlich ergänzt, Gelenkschuppe und
1. Spindelring nach einem Bonner Stück eingetragen.

Senckenbergisches Museum (Sammlung Richter).
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^eiianiit, ist nur lose und ebenfalls znsaminen mit A. nuhutu im

Miieiiiauer Kalk gefunden worden. Überdies steht auch A. Jaccrota

(Bauuaxde: „uous ne connaissons aucune forme analogue“) unter

den Köpfen so allein da, wie A. ratliafa unter den Schwänzen.
Mau d a 1 ' f deshalb vermuten, daß A. lacer ata und

llobcrtsii nur die Köpfe von A. radiata (— pilata) dar-
stellen. Der Auffindung eines entsp reell enden Kojifes

in der Eifel muß deshalb mit Spannung entgegen gesehen
w' e r d e n “

.

Diese Frage hat nun endlich ihre Lösung gefunden. Es ge-

lang in der Tat, einen unserer Vorstellung entsprechenden Kopf
in der Begleitung der Eifler ra(/i«f«-Schwänze festzustellen, und

schließlich konnten vollständige, prächtige Panzer dieses so lange

rätselhaft gebliebenen Trilobiten gewonnen werden, die den Zu-

sammenhang von jenen Köpfen und Schwänzen beweisen. Diese
Funde bestätigen unsere Erwartungen vollkommen:
Der Kopf zeigt vom (resamtplan bis zu den Einzelheiten
il e s S c h a 1 e n s c h m u c k e s den Bau, den wir aus obigen
Schlüssen abgeleitet und vorausgesagt haben.

Einer späteren, durch Tiefensichten und Einzelfiguren unter-

stützten Beschreibung schicken wir hier einige kurze Bemerkungen
und die Strichzeichnungen Fig. 9— 10 voraus.

Was das Kopfschild anlangt, so können Barrande’s Aus-

führungen über A. lacerata fast Wort für Wort auf die Eifler

A. (Ji.) radiata angewendet werden, wenn man nur folgende Ab-

weichungen beachtet : Bei radiata verbreitert sich das Innere Dreieck

der Festen \Vange nach hinten keulenförmig und trägt zwei neben-

einanderliegende Knötchen — die Wangenhörner sind nach hinten

gerichtet und einwärts gekrümmt —
,
eine starke Leiste läuft vom

Auge diagonal über die Wange bis an die Wurzel des Waiigen-

hornes und dämmt zwischen sich und dem hinteren Saumwulst

ein ansehnliches Feld der Festen Wange ein — die Schale ist

gekörnelt. Nackenhorn und Auge sind bei lacerata noch nicht

vollständig bekannt.

Der Rumpf hat 9 Glieder mit doppeltem Schienenstachel und

eigenartigem Spindelschmuck. Für den Schwanz gilt unsere Be-

schreibung von 1909.

Mit der Auffindung dieses Kopfes und dem Nach-
weis seiner Zugehörigkeit zu dem Eifler rrtc/icr/a-Sch wanz
bestätigt sich auch unser Schluß, daß A. lacerata
als Kopf zu dem böhmischen Schwänze gehört, den
Bakkande als radiata bestimmt und beschrieben hat,

und ebenso, daß A. Bohertsii der Kopf von A. pilata ist,

mit welcher Möglichkeit ja auch Whidbokne schon rechnen mußte.

Nicht ganz so sicher ist es, ob die böhmische Form nun als

lacerata Bahr, und die englische als A. Bohertsii Whidb. neben
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dem Eitier T^'pns A. radiafa Goldi’. selbständig weiterbestehen

dürfen. Hei ihrem räumlichen und zeitlichen Abstande wäre dies

zu erwarten, abei- erst die rntersuchung der rrstücke kann darüber

entscheiden. .Jedenfalls sind die Unterschiede, die Whiduokne für

seine Form gegenüber der EiÜer geltend macht, unerheblich, ob-

wohl sie im Vergleich mit den ihm bekannten Abbildungen durchaus

vorhanden sind. Das mahnt auch zu vorsichtiger Bewertung jener

Unterschiede, die wir zwischen der Eitler und der böhmischen Form
nach BAUK.'iNnE’s Text und Abbildungen oben aufgezählt haben.

Um so augenfälliger wird die enge Zusammengehörigkeit dieser

radiaten Acidaspiden und ihre Übereinstimmung in allen Zügen

des Panzerbaues bis hinab zu den beiden Knötchenreihen de^ Glatze.

Wir bezeichnen diesen scharf umrissenen Formenkreis als Radiaspis

nov. subgen. Radiaspis gehört in die Reihe der Miraspinae und

ist gekennzeichnet durch den Besitz eines mit einer hinteren Augen-

leiste versehenen ilUrasjj/s-Kopfes und einen Schwanz, der 16 gleich-

wertige Stacheln trägt und seinen zweiten Spindelring in zwei

Halbkugeln auflöst.

Vorkommen und Lebensweise: Die zusammenhängenden
Panzer entstammen sämtlich den oberen Ca/ceo/o-Mergeln von Gees,

die uns in Gestalt von Acidaspis (Lcoiiaspis) dUpticu und arics,

Liclias (CiridanjesJ (u matns und Jj. ( Rißiarpcs) cawtimirus, Cyphaspi><

n:miophtlicdinni nudJii/drocephola, Tropidocorpphe Rarroisi und Thi/saiio-

pcUiä acAudhopdtis eine T r i 1 o b i ten g e s e 1 1 s c h a f t von böhmi-
schem Gepräge geliefert haben. .Alle diese Trilobiten
streben ausgesprochen nach Verbreiterung ihrer Körper-
oberfläche, Tropidocori/phe durch dünnplattige Ausbreitung
von Ivopf und Schwanz, die übrigen durch absonderliche
Stachelbildungen. Auch die begleitenden .Arten der im all-

gemeinen die sandig-schieferige Fazies bevorzugenden Gattung

Crpphacm, Cr. stelllfer und punctatus, übertreifen die meisten ihrer

sonstigen Gattungsgenossen an Länge und Spreizung von Schwanz-

uud Kopfanhängen und schließen sich dadui'ch der Tracht der

Geeser Vergesellschaftung an.

Wir haben uns früher dagegen gewehrt, in dem verbreiterten

Trilobiten-Schwanz ein bewegendes Ruder zu erblicken und in den

Stacheln Mittel zum .Aufhängen an den durchbrochenen Meniskus.

Wir betonten, daß Stacheln gerade umgekehrt einem solchen Durch-

brechen des Wasserspiegels entgegenwirken müssen, ohne jedoch

nun wieder unsererseits in dem Schutzbedürfnis gegen ein unfrei-

williges Einportauchen die formbestimmende Ursache der Trilobiten-

stacheln zu sehen. Größere Trilobiten werden ihrer nicht bedurft

haben, und gerade die Protaspis-\j3.v\e, die dem Emporschleudern

aus dem Jleere am meisten ausgesetzt war (falls sie sich nicht,

wie deshalb wahrscheinlich, überhaupt von der Oberfläche entfernt

hielt), zeigt eine geringere Bestachelung als die Erwachsenen.
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Dagegen haben wir wiederholt hervorgehoben, daß solche

Körperaxiswüchse als S c h av e b e e i n r i c h t n n g e n das bein-
r IX d e r n d e S c h Av i in m e n innerhalb d e s W a s s e r s ex'leichtern

mußten, und vennutlich machten Acidaspis und Lichas ausgiebig

davon tTebrauch. Im Gegensatz aber zu diesen beiden Gattungen

Averden Crt/phaeus und Cpphaspis auch bei Gees so häutig eingerollt

gefunden, daß man anixelimen möchte, sie hätten sich, so sehr der

hohe Formwiderstaml ilxi’e „rudernde“ BeAvegung begünstigte, dabei

doch Aveniger hoch und Aveniger lange vom Boden entfernt. Es
dx’äugt sich die Vorstellung auf, daß sie bei jeder Beunruhigung

i'uckartig zusammen klappten und sich auf den Aveichen Schlamm-
gi'und xiiedexsinken ließen.

Dabei haben die Stacheln axigenscheinlich auch die Bolle
eines S c li xx t z m i 1 1 e 1 s gespielt und die 'Wirkung des doch selbst

als Schutz bestimmten Panzex’s ei’höht. Wir Averden demnächst

auf einige Cassiden-Lai'A’en hiiiAveisen, Avelche gex-adezu die Tx’acht

von Miraspis mit ihx’eu gefiederten Stacheln Aviedex'holen, obAvohl

sie an der Luft leben; ihr übriges Vei-halten (ilaskienxng durch

Kot und E.xxxvien) läßt die Ei-kläruxxg für ihre Köx’pex'fornx nur im

Schutzbedüx’fnis suchen. Der HixiAveis auf die Möglichkeit solcher

.,Scheinkoiivex'genzen“ der äußeren Form bei ganz A’ei’schiedener

LebexiSAveise soll zur Vorsicht bei der Deutung der Ax’thx’opodeu-

anhänge mahnen, soll jedoch nicht dazu führen, sie als biologisch

besaglos abzutun und auf ErklänxngsA-ersuche zu A’erzichten.

Personalia.

Ernannt; a. o. Pi-of. Dr. R. Wedekind zum oi’d. Pi-ofessor

der Geologie und Paläontologie xxnd zum Dix-ektor des geolog.-

paläontol. Instituts in Marburg a. L., Hessen.
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